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wirb laut Sefdhluß beS ®emeinherateS unb im ©Inoer»
ßänbnis beS bauleitenben SCrc^iteften, im Doljbau, oor
©tntritt ber SBtnterëjeit fertigerßellt. Sa ber Architetc
DlobiltfationSbtenß macht, hat ftd& £>r. Ardjiteft ©tritfler
in St. ©allen bereit erflärt, bie Sauleitung ju
übernehmen.

Die neue ScMacMßausaniatu
für Kifntertbiir.

®eftü|t auf ben non $etfn 3t. Osler, Sauamt»
tn äittfi »erfaßten Sériât ber befteüter! Komtniffion com
5. SRärz biefeö $ahr*S hol bie ©efunbhettSfommiffion
unterm 23. April oerfdhlebene Anträge gefteHt, aber buref)
ben Krieg roUtbe bie Ausführung ber Saute felbßoer*
ßänblidj erheblich oet zögert. Ser Dtängel beb beftehenben
©dhlachthaufeS fmb otele unb machen fich recht unange»
nehm fühlbar. Als foldje ftnb oor allem bte oeraltete
©inridljtung unb ihre Unzulänglidfjfeit gegenüber allen
mobetnen Sebürfniffen unb Sorfdfjriften p nennen, rote

aus bem oon ber ©efunbljeltSbehörbe eingeholten @j=

pertengutadjten beutlid) heroorgeht. ©o befinbet fidj
baS ©chladhthauS in einem bicht beoölferten Quartier,
ift zroifdjen SBoIjnhäufern eingebaut, alfo auf einem für
biefe 3roecfbeftimmung f)f<hß ungeeigneten ?ßla^e, unb
oerfügt ohne ungeheuren Koftenaufroanb über feine @r=

roeiterungSmöglid|fett. ©benfo roenig oermag eS ben
Anforberungen ber £pgiene unb ber Setertnärpolizei
ju genügen, unb baju fommt noch, baß ber ©chlocljt»
lauSbetrteb auf bte nächfte Umgebung beläftigenb roirtt,
einmal roegen ber Stehzufuljr unb bann auch roegen ben
©etüchen unb bem ©efchret ber Siere. SaS fadhmätmifdje
©utadßen roteS mit jroingenbet Dotroenbigfeit ben 9Beg
eines neuen SaueS, roesbalb unoerzügtich bie Söfung
ber ißlahfrage in Angriff genommen rourbe. ©S»

famen oter Sauplä|e in Setradijt, nämlich : 1. baS Serrain
fübroeftlich ber ©aSfabrif; 2. ber Pa| roeftlich ber
Adferroiefen an ber ©ulach; 3. ber Pa| jroifdhen 9ßül-
ßingerftraße unb ©chaffhauferlinie in Selthetm; 4. baS
ftäbtißhe Serrain am oberen Seutroeg.

Sie eingeholte ©jepertife empfahl nach grünbltdjer
püfung Pa| 4 pm âroecfe beS SaueS einer neuen
©chlacljthofanlage. Siefer Pa| bietet ben Sorteil, baß
hier eine oon ber ©tabt p billigem pets erroorbene
©runbßädfje oon 43,000 m* pr Setfügung fteht, eine
fläche, bie fomit für alle fpäter etroa nötig roerbenben
Sergrößerungen genügt. Sa biefe ©egenb außerbem als
ZufünfttgeS Qnbuftctequartter SEBintertljurS bezeichnet roirb,
fo erfcheint bie Anlage etneS Schlachthofes auf biefern
Pa|e als bureaus paffenb. ©ehr günftig ift eS, baß
oon ber ©tation ©rüge aus ßd) leidjt etn ©eleife nach
bem ©chlachthofplaß führen läßt. — Çqgienifche unb oolfS»
roirtfdjafiliche Düdfidjten laffen eS als roünfchbar er»
fdjeinen, baß bie grage ber neuen Anlage nicht nur für
bie ©tabt Sbinterthur allein p behanbeln, fonbern bie
AuSgemetnben etnpbejiehen feien. Sa angenommen
roerben muß, baß ber gefamte gletfdjfonfum oon Söln»
terthur unb Umgebung im $ahre 1912 total 2,669,000
Kilogramm betrug, muß beSljalb ein neuer Schlachthof,
roeldjet auch auf hie nächfte 3ufunft Sebadjt nehmen
will, mit einem ©efamtïonfum oon 3 DUH. kg per Saht
rechnen.

Um etnen genauen ©inblicf in bte ©inridjtung
moberner Schlachthöfe p gewinnen, befudjte bie
Kommiffion oerfchiebene Deuanlagen ber ©djroets. 3hre
Sehauptung, baß SBlnterthur, baS both fonft nadh allen
Dichtungen auf ber £öhe ber Beit p ftehen fidh bemüht,
unter ben ©djjroeizerftäbten baS mißltchfte Schlachthaus
befttje, ift alfo roohl nidht übertrieben. — Sie ©efunb»
heitsfommiffion pg bei ben Unterfuchungen über bie ®t=

ftellung ber neuen Anlage bte Sertreter ber Aleiget»
fdjaft bei, bie ber Kommiffton bann ihre bezüglichen
Sorfdhläge unterbreitete. SetreffS beS KoftenpunlteS ge-

langte bie Kommiffion p bem ©dhluffe, baß bie Sin»

nähme einer Koftenfumme oon runb 850,000 gt,
gegeben fei. 3um Sau eines neuen Schlachthofes bröngt
nicht nur bte etgene Überzeugung oon fetner Dotroenbig»
feit; audh bte Dberbehörben oerlangen benfelben, tote

aus zroet Schreiben beS ©tabthalteramteS SGBinterthurS

unb ber SolfSroirtfdhaftS=Sireftion 3ütich hetoorgef|t,
bringenb. Sie Palfrage roäre nun gelöft. gür bié

Ausarbeitung eines befinitioen SauprogrammS
roirb jebenfallS bie girma ©ulzer beigejogen
roerben. @S ift außer ber eigentlichen Saute nodj bie

Anlage einer ©inridhtung für bie Serbren»
nung oon Kabaoern unb tterifdhen Abfällen pro»

feftiert, roofür roahrfcheinitch bte SerbrennungSöfen
in Setradht fallen roerben.

Die &>oi?nfyaus*ljei3utt£ 6etr iwfttttft.
(©ingefanbt.)

SOlan lieft heute in Qnferaten unb popaganba»
Artifeln fo oft, bie unb bie £>etzung§art ift bte SBohnl)au3=

hetzung ber Sufunft. 3<h glaube, baß ber Dichtfachmann

foldje Anpretfungen faum anberS bewertet, als roie fie

zu bewerten ftnb, eben als popaganba.
SCBeldjjeS ift nun bie 2BohnhauS»£elzung ber gu<

fünft oon unparteiifdjem ©tanbpunft aus? ffiicfet

grage wollen wir im Dadhftehenben einmal in mtge»

zroungener SBeife näher treten. Sem Ungebulbigeri ju»

liebe wollen wir unfere Antwort gleidj ooranfdiiden,

Dach bem berzettigen ©tanb ber $eizungStedjnif iß aß

ftd|er anzunehmen, baß fich auf abfetjbare ßeit hinaus

jebeS z. 3» als SGBohnhauShetzung im ©ebraudh befinbltche

^eizfpftem als foldheS behaupten roirb, benn eS gibt j. 3»

feine abfolutoollfommene SCßohnhauShetzung ; jebeS

©pßem hat feine Sorzüge unb feine Dadjteile. 6»

fommt ganz auf bie jeweiligen Serljältniffe an, ob bie

Dadjtetle bie Sorzüge auSfdjlaggebenb gurüdfzubrängen

oetmögen ober nicht.
Setradhten wir zunächß bie lofale Ofenheizung.

AIS bte 3«utralhetzung zu ©nbe beS oorigen uttb p
Anfang biefeS 3ahrf>unbertS einen ungeahnten Auffdßroung

nahm, ba fehlte eS nidht an Stimmen — unb ich leugne

nid|t, auch Z" jenen gehört zu haben — roeldje glaubten,

ber lofalen Ofenheizung habe batb ihr letßeS ©tünbletn

gefdhlagen, fie fei rettungslos bem Untergang gern#
Dlan fagt, Sotgefagte leben noch lange unb fo geht et

audh bei ber Ofenheizung. Ste Ofenbauer haben h^ute

audh gelernt, bie ©röße ihrer Öfen, b. h- beren OT
ßädhe nach bem berechneten Sßärmebebarf etneS Aaurtteo

p bemeffen unb baS gereicht ihrer ganzen 3nbu|tle

Zum größten Sorteil. ©S gibt unenblidh »iele pile,

wo eine Ofenheizung bie beften Stenfte leiftet unb fttp
audh immer roieber zur Anroenbung gelangen roirb. »in

wollen hier fein Steb fingen oon ber pefie beS ßaap

ofenS mit feiner laufcfjigen Ofenbanf, wir wollen bte

naeften Satfachen beS realen SebenS fpredhen laffen-

Dehnten wir zunädjft baS DliethauS. gür bürget'

liehe SBohnungen iß unb bleibt ooretß hter bie Dp'
hetzung bie befte. Dur wer bte unenblidh fielen ©rettf
feiten, fßrozeffe tc. je. fennt, bie in SDiethäuferni

3entralhetzung ausgetragen roerben, fann ßdh»_

er ber 3eutralheizungSbrandhe angehört, zu biefer jf '

ficht burdhringen. Qn Übergangszeiten finb in

Käufern bie Serßältniffe gerabezu unerträglich.
eine roiH geheizt haben ber anbere nicht, bem etnen I

eS zu warm, bem anbern zu fait! Unb im Ann
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wird laut Beschluß des Gemeinderates und im Einver-
ständms des bauleitenden Architekten, im Rohbau, vor
Eintritt der Winterszeit fertigerstellt. Da der Architekt
Mobilisation sdienst macht, hat sich Hr. Architekt Strickler
in St. Gallen bereit erklärt, die Bauleitung zu
übernehmen.

Sie neue 5ch>achtl)auîan>age
Mr Wntertbnr.

Gestützt auf den von Hetkn A. Jsler, Bauamt-
in â stA, »erfaßten Bericht der bestellten Kommission vom
8. März dieses Jahres hat die Gesundheitskommission
unterm 23. April verschiedene Anträge gestellt, aber durch
den Krieg wurde die Ausführung Ver Baute selbstver-
ständlich erheblich verzögert, Der Mängel des bestehenden
Schlachthauses sind viele und machen sich recht unange-
nehm fühlbar. Als solche sind vor allem die veraltete
Einrichtung und ihre Unzulänglichkeit gegenüber allen
modernen Bedürfnissen und Vorschriften zu nennen, wie
aus dem von der Gesundheitsbehörde eingeholten Ex-
pertengutachten deutlich hervorgeht. So befindet sich

das Schlachthaus in einem dicht bevölkerten Quartier,
ist zwischen Wohnhäusern eingebaut, also auf einem für
diese Zweckbestimmung höchst ungeeigneten Platze, und
verfügt ohne ungeheuren Kostenaufwand über keine Er-
wetterungsmöglichkeit. Ebenso wenig vermag es den
Anforderungen der Hygiene und der Veterinärpolizei
zu genügen, und dazu kommt noch, daß der Schlacht-
hausbetrteb auf die nächste Umgebung belästigend wirkt,
einmal wegen der Viehzufuhr und dann auch wegen den
Gerüchen und dem Geschrei der Tiere. Das fachmännische
Gutachten wies mit zwingender Notwendigkeit den Weg
eines neuen Baues, weshalb unverzüglich die Lösung
der Platzfrage in Angriff genommen wurde. Es-
kamen vier Bauplätze in Betracht, nämlich: 1. das Terrain
südwestlich der Gasfabrik; 2. der Platz westlich der
Äckerwiesen an der Eulach; 3. der Platz zwischen Will-
flingerstraße und Schaffhauserlinie in Veltheim; 4. das
städtische Terrain am oberen Deutweg.

Die eingeholte Expertise empfahl nach gründlicher
Prüfung Platz 4 zum Zwecke des Baues einer neuen
Schlachthofanlage. Dieser Platz bietet den Vorteil, daß
hier eine von der Stadt zu billigem Preis erworbene
Grundfläche von 43,000 zur Verfügung steht, eine
Fläche, die somit für alle später etwa nötig werdenden
Vergrößerungen genügt. Da diese Gegend außerdem als
zukünftiges Jndustrtequartier Winterthurs bezeichnet wird,
so erscheint die Anlage eines Schlachthofes auf diesem
Platze als durchaus paffend. Sehr günstig ist es, daß
von der Station Grüze aus sich leicht ein Geleise nach
dem Schlachthofplatz führen läßt. — Hygienische und volks-
wirtschaftliche Rücksichten lassen es als wünschbar er-
scheinen, daß die Frage der neuen Anlage nicht nur für
die Stadt Winterthur allein zu behandeln, sondern die
Ausgemeinden einzubeziehen seien. Da angenommen
werden muß. daß der gesamte Fleischkonsum von Win-
terthur und Umgebung im Jahre 1912 total 2,669,000
Kilogramm betrug, muß deshalb ein neuer Schlachthof,
welcher auch auf die nächste Zukunft Bedacht nehmen
will, mit einem Gesamtkonsum von 3 Mill, kx per Jahr
rechnen.

Unreinen genauen Einblick in die Einrichtung
moderner Schlachthöfe zu gewinnen, besuchte die
Kommission verschiedene Neuanlagen der Schweiz, Ihre
Behauptung, daß Winterthur. das doch sonst nach allen
Richtungen auf der Höhe der Zeit zu stehen sich bemüht,
unter den Schweizerstädten das mißlichste Schlachthaus
besitze, ist also wohl nicht übertrieben. — Die Gesund-
heitskommiffion zog bei den Untersuchungen über die Er-

stellung der neuen Anlage die Vertreter der Metzger-
schaft bei, die der Kommission dann ihre bezüglichen
Vorschläge unterbreitete. Betreffs des Kostenpunktes ge-

langte die Kommission zu dem Schlüsse, daß die An-
nähme einer Kostensumme von rund 850,000 Fr,
gegeben sei. Zum Bau eines neuen Schlachthofes drängt
nicht nur die eigene Überzeugung von seiner Notwendig-
keit; auch die Oberbehörden verlangen denselben, wie

aus zwei Schreiben des Stadthalteramtes Winterthurs
und der Volkswirtschafts-Direktion Zürich hervorgeht,
dringend. Die Platzfrage wäre nun gelöst. Für die
Ausarbeitung eines definitiven Bauprogramms
wird jedenfalls die Firma Sulzer beigezogen

werden. Es ist außer der eigentlichen Baute noch die

Anlage einer Einrichtung für die Verbren-
nung von Kadavern und tierischen Abfällen pro-
jektiert, wofür wahrscheinlich die Verbrennungsösen
in Betracht fallen werden.

Die Wohnhaus-Heizung der Zukunft
(Eingesandt.)

Man liest heute in Inseraten und Propaganda-
Artikeln so oft, die und die Heizungsart ist die Wohnhaus-

Heizung der Zukunft. Ich glaube, daß der Nichtfachmann
solche Anpreisungen kaum anders bewertet, als wie sie

zu bewerten sind, eben als Propaganda.
Welches ist nun die Wohnhaus-Heizung der Zu-

kunft von unparteiischem Standpunkt aus? Dieser

Frage wollen wir im Nachstehenden einmal in unge-

zwungener Weise näher treten. Dem Ungeduldigen zu-

liebe wollen wir unsere Antwort gleich voranschicken,

Nach dem derzeitigen Stand der Heizungstechnik ist als

sicher anzunehmen, daß sich auf absehbare Zeit hinaus

jedes z. Z, als Wohnhausheizung im Gebrauch befindliche

Heizsystem als solches behaupten wird, denn es gibt z, Z,

keilte absolutvollkommene Wohnhausheizung; jedes

System hat seine Vorzüge und seine Nachteile. Es

kommt ganz auf die jeweiligen Verhältnisse an, ob die

Nachteile die Vorzüge ausschlaggebend zurückzudrängen

vermögen oder nicht.
Betrachten wir zunächst die lokale Ofenheizung,

Als die Zentralheizung zu Ende des vorigen und zu

Anfang dieses Jahrhunderts einen ungeahnten Aufschwung

nahm, da fehlte es nicht an Stimmen — und ich leugne

nicht, auch zu jenen gehört zu haben — welche glaubten,

der lokalen Ofenheizung habe bald ihr letztes Stündlein

geschlagen, sie sei rettungslos dem Untergang geweiht

Man sagt, Totgesagte leben noch lange und so geht es

auch bei der Ofenheizung. Die Ofenbauer haben heute

auch gelernt, die Größe ihrer Öfen, d. h. deren Hetz'

fläche nach dem berechneten Wärmebedarf eines Raumes

zu bemessen und das gereicht ihrer ganzen Industrie

zum größten Vorteil. Es gibt unendlich viele M,
wo eine Ofenheizung die besten Dienste leistet und sicher

auch immer wieder zur Anwendung gelangen wird. M
wollen hier kein Lied singen von der Poesie des Kachtz

ofens mit seiner lauschigen Ofenbank, wir wollen die

nackten Tatsachen des realen Lebens sprechen lassen.

Nehmen wir zunächst das Miethaus. Für bürger-

liche Wohnungen ist und bleibt vorerst hier die Ost»-

Heizung die beste. Nur wer die unendlich vielen StreW

leiten, Prozesse ec. :c. kennt, die in Miethäusern

Zentralheizung ausgetragen werden, kann sich- trotzt
er der Zentralheizungsbranche angehört, zu dieser ^
ficht durchringen. In Übergangszeiten sind ìnsoiq
Häusern die Verhältnisse geradezu unerträglich. ».
eine will geheizt haben der andere nicht, dem einen >

es zu warm, dem andern zu kalt! Und im AB
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$et Çaulherr möchte mit einem ©imer Sohlen bal
qattje £jaus feigen, el gibt Streiiigïeiten, Künbigungen,
Unanne|mli^îetten über Unannehmlichfelten. ©tagen»

jungen £>öte ich oon allen Seiten auf mid) etnrufen.
©ait} recht; id) îenne biefe aud). ©tnmal aber ftnb
Mefe naturgemäß teurer all eine Çjeijung mit nur einer
getterßefle unb tel) muß jeber SRietpartet einen Sorten»
taum referoteren. ®al |jaul roirb teurer, bie SBoljnungen
ntüffen teurer oermtetet merben, ber SBorteil ber jentraten
fieijung ift bei ben heutigen SSer^ältniffen ciel ju teuer
«tauft. Berlegt man bie geuerfteEen in bie ©tagen
felbft, fö oerjid)tet man bamit auf einen großen SBorteil

ber Qentralhetjung, auf ben gortfaB jebel Sorten» unb
If^entranlportel oon unb aul ben 3Bof)nungen, ebenfo

auf ben 3BegfaB bei ftörenben ©eräufeße! beim Spüren
je, Slud) tönnen bte großen ©imenfionen ber SRoljr»

leitungen nic^t gerabe jur Berfcßönerung bei Qnnetibilbel
beitragen, gür foldje Käufer ift bie loîale Öfenhetjung
ficher auf lange ^tnaul noch bte befte fpeiprig; fie ift
bie biüigfte unb für biefe SBertjältniffe aud) fieser bie

Bequemfte! ®ann fei nur noch ermähnt, baß In olelen
Orten bie SBürger otel Brennholj j. St. fog. ©emetnbe»

Ijolj haben, man roirb fiel) bei i|nen nod) lange 3af)t»
je^nte oergebenl um IbfRaffung bei Kad£)eIofenl be»

müfjen. SBon einer £>eijung ber 3"tur!ft, unter 2lul=
Haltung bel Dfenl reben ju roolten, ift alfo mef)r roie

ffif)n.

gür bal feine 2BohnI)aul, alfo für |errfd)aftlicl)e
SJÎtet^aufer, SBitlen k. ift geroiß bte 3entralf)eijung bte

befte fisetpng unb einer Dfenljetpng roett überlegen.
@1 roäre aber aucl) ba oerfe^lt, rooEte man oon einem
allein berechtigten Spfiem reben. ©I roirb l)ter eine

2ßatmroafferf)eipng ganj ebenfo in grage îommen, rote
eine SJtieberbrucEbampfljeipng, man roirb hier in Qutunft
ganj ebenfo Çeijungen mit nur einer geuerfteüe aul»
fü|ren roie ©tagenfeipngen, man roirb aud) tn unge»
jä|lten gälten bie ©alßetjung all lulhtlflheipng bei»

Stehen. SRan hat »or roenigen galjren nod) bie Suft»
heijung all bte 2Bot)nhaulbetjung ber 3uïunft in über»

fdjroengltcher 2Beife angepriefen ; heute ift biefe fjetpng fo
äiemlidh abgetan unb bod) hat fte all 2Bohnl)aulheijung
tn oeretnjelten gälten auch ihre Berechtigung j. B. für
abgelegene in gefeilter Sage befinbliche BiEen, für bie
bet etner etroaigen Störung an etner geutralheijung ein
Söionteur nur fchroer p befommen roäre.

9Ran hört fo otel bte gemhetjungen all Neigung
ber gufunft pretfen; für bal SBohntjaul tommt bte

Sache roteber auf etne SBarmroaffer» ober SRteberbrud»

bampfheipng hiuaul. ©I hat aber mit foldjen gern»
heijungen für ganje Stäbte nod) feine guten Sffiege ; frei
lieh führt man fte heute für große ©ebäubegruppen aul,
fte laffen fid) aber ba nur rentabel gefialten tn Bereini»

ptg mit ©leîtrijitâtljentralen. SMbgefehen oon ben
fielen ungeheuren tedjjnifchen Sdjroierigfeiten ftehen sent»
raten Stäbteheigungen bie tnl Uferlofe fteigenben Koften
entgegen. Sffite blel auch îommen möge, für bal feine
fjaul roerben roohl bie 9Barmroaffetheijung unb bie
fogenannte SRilbbampfheijung für abfehbare 3eit bie
beoorjugten Çetjfpfteme bleiben. £>ier tritt bte Dfen»
heijung oergebenl mit ber ßentralheijung in Konfurrenj.
®te öentralhetsung oerlegt ben ganjen ^eijbetrieb außer
oie SJBohnung, fte ermöglicht etne gleichmäßige ®urd)
»ärmung ber gangen SBolptung, rote man el tn biefen
wetfen oerlangt unb fid) letften îann, bie fjeijîôrpet
wnnen in genfternifdhen untergebracht roerben, man oer»
oietbet baburch bie 3ugrohtbe oom genfter her unb ge
»tont Spia^. ©ine SSßarmroafferbereitung unb auf SDBunfch

wä) etne Süftung îann mit ber fjeipng tn einfacher
Ißetfe lombiniert roerben. fjler îommt el auf bte ho=
ÇWen SElie'pretfe ober bie höheren ÇerfteOunglîoften niC^t

an, hier oerlangt man in erfter Sinte Bequemlichîeit.
£>ter îann man fid) audh etne fadhîunbige Bebienung
letften. SffiiE man aber behaupten, auf biefem ©ebtete
fei s B. bie ©tagenheijung bie Çeijung ber Suïunft, fo
ift btefe Behauptung nidht mtnber ïûhn all unptreffenb.
©erabe bte ©tagenheijung mit ber geuerfteUe in ber
©tage oerjidhtet auf ben Borteil bei Pohlen» unb SMfchen»

tranlportel unb oerlangt unfdf)ön ftarîe SRohrleitungen.
®ie oorpjiehenbe ©tagenheijung oom Keüer aul roirb
alfo burdh fte nidht oertxieben roerben. Beroähren ftdh
bte ïeramifchen ^etjîôrper, oon benen bte Blätter mel»
beten, bann roerben in 3»fmift noch »telmehr SJtieber»

bruetbampfheijungen in Sffiohnungen aulgeführt roerben
all biel bilher fdhon ber gaE roar unb bte SEteberbrud»
bampfheijungen oon ber Südhenherbroarmroafferheijung
nidht oertrteben roerben, jumal ftdh fit i^wen otel létdhter
eine SIBarmroaffetberettunglanlage unb eine Süftungl»
anlage oetbinben läßt rote mit etner Sffiarmroafferhelpng.

SRit pnehmenber 3«ht ff" ©alanftalten, tnlbefonbere
mit pnehmenben ©alfernoetforgunglanlagen roirb auch
bte @al|eijung an 3lulbreitung geroinnen; für bal
SBobnhaul aber roirb bte ©alhetjung ftetl nur eine

2Iulhilf§heiptig» aflerbtngl eine fehr jœecïbienlidhe, biet»

ben; bal liegt in ihrem eigenen Betrteb. ®te Ber»
brennunglgafe müffen abgeleitet roerben unb bal bereitet
bet sahlreicfjen £>fen Sdhroierigîeiten. 3h*o fofortige Be»

trteblbereitfdhaft unb ihre rafdhe ©rroärmung roerben fte
aber ftetl all roiEîommene ©rgänjung einer 3entral»
heijung gelten laffen; all felbftänbige Çeijung hat fte
ihr etgene ©ebiete j. B. Kirchen, eine richtige Dfen»
ïonftruîlion ooraulgefefet. SDtan îann hier tn bie SRabia»

toren ©alhetjförper einfe^en unb hat Brofeffor gunîerl
audh für biefen ßroed feine unerreichten ©alheijöfen
aulgebilbet, ober aber man oerroenbet einen eigenen
©alheijöfen.

SÎBir haben bilher oon fpeijungen gefprodhen, bei
benen roir bie SZBärme bireît ober tnbireît aul Kohlen
unb Çolj gerotnnen. Sffiir madhen uni bamit bte ©nergte
oon Sonnenftrahlen ju nu^en, bei ben Kohlen ber
Sonne ber Borjeit, bei §o!j ber Sonne in ber neueren
Seit. ®te ©iganten bei alten Urroalbel haben einft bte

Sonnenenergie tn ftd) aufgenommen, bie roir heute aul
ben Kohlen jurüdtgerolnnen. ©I gibt aber noch eine
anbere Çeijung, bte eteïtrifdhe, bei ber roir eleîtrifche
©nergte in SlÖärme umfe^en ; bil heute ift bie eleîtrifdf)e
heijung nur auf SHulnahmefäEe befdhrânît geblieben unb
jroar lebiglich ber hohen Koften ber eleîrifdhen ©nergte
roegen. Sonft ift bte eleîtrifche £>etjung eine oorjügltche,
fie ift hpgienifdh bte hochftehenbfte £>etjung, ooEjteht fie
ftdh t>o<h ohne ©ntroidlung oon Berbrennunglgafen, fie
beftßt ein Slngafungloermögen roie îeine anbere Çetjung.
3lBein heute ift fte noch otel, oiel ju teuer. Sffiie aber,

Camprimierte u. abgedrehte, blanke

Vereinigte Drahtwerke A.-G. Biel
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Schlackenfreies Uerpackungsbandeisen,
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Der Hausherr möchte mit einem Eimer Kohlen das

qanze Haus heizen, es gibt Streitigkeiten, Kündigungen,
Unannehmlichkeiten über Unannehmlichkeiten. Etagen-
hetzungen! Höre ich von allen Seiten auf mich einrufen.
Ganz recht; ich kenne diese auch. Einmal aber sind
diese naturgemäß teurer als eine Heizung mit nur einer
Fmerstelle und ich muß jeder Mietpartei einen Kohlen-
räum reservieren. Das Haus wird teurer, die Wohnungen
müssen teurer vermietet werden, der Vorteil der zentralen
Hetzung ist bei den heutigen Verhältnissen viel zu teuer
erkaust. Verlegt man die Feuerstellen in die Etagen
selbst, so verzichtet man damit auf einen großen Vorteil
der Zentralheizung, auf den Fortfall jedes Kohlen- und
Aschentransportes von und aus den Wohnungen, ebenso

auf den Wegfall des störenden Geräusches beim Schüren
zc. Auch können die großen Dimensionen der Rohr-
leitungen nicht gerade zur Verschönerung des Jnnenbildes
beitragen. Für solche Häuser ist die lokale Ofenheizung
sicher auf lange hinaus noch die beste Heizung; sie ist
die billigste und für diese Verhältnisse auch sicher die

bequemste! Dann sei nur noch erwähnt, daß in vielen
Orten die Bürger viel Brennholz z. T. sog. Gemeinde-
holz haben, man wird sich bei ihnen noch lange Jahr-
zehnte vergebens um Abschaffung des Kachelofens be-

mühen. Von einer Heizung der Zukunft, unter Aus-
schaltung des Ofens reden zu wollen, ist also mehr wie
kühn.

Für das feine Wohnhaus, also für herrschaftliche
Miethäuser, Villen zc. ist gewiß die Zentralheizung die
beste Heizung und einer Ofenheizung weit überlegen.
Es wäre aber auch da verfehlt, wollte man von einem
allein berechtigten System reden. Es wird hier eine

Warmwasserheizung ganz ebenso in Frage kommen, wie
eine Niederdruckdampfheizung, man wird hier in Zukunft
ganz ebenso Heizungen mit nur einer Feuerstelle aus-
führen wie Etagenheizungen, man wird auch in unge-
zählten Fällen die Gasheizung als Aushilfsheizung bei-
ziehen. Man hat vor wenigen Jahren noch die Luft-
Heizung als die Wohnhausheizung der Zukunft in über-
schwenglicher Weise angepriesen; heute ist diese Heizung so

ziemlich abgetan und doch hat sie als Wohnhausheizung
in vereinzelten Fällen auch ihre Berechtigung z. B. für
abgelegene in geschützter Lage befindliche Villen, für die
bei einer etwaigen Störung an einer Zentralheizung ein
Monteur nur schwer zu bekommen wäre.

Man hört so viel die Fernheizungen als Heizung
der Zukunft preisen; für das Wohnhaus kommt die

Sache wieder auf eine Warmwasser- oder Niederdruck-
dampfheizung hinaus. Es hat aber mit solchen Fern-
Heizungen für ganze Städte noch seine guten Wege; frei
lich führt man sie heute für große Gebäudegruppen aus,
sie lassen sich aber da nur rentabel gestalten in Vereint-
Mg mit Elektrizitätszentralen. Abgesehen von den
vielen ungeheuren technischen Schwierigkeiten stehen zent-
ralen Städteheizungen die ins Uferlose steigenden Kosten
entgegen. Wie dies auch kommen möge, für das feine
Haus werden wohl die Warmwasserheizung und die
sogenannte Milddampfheizung für absehbare Zeit die
bevorzugten Heizsysteme bleiben. Hier tritt die Ofen-
Heizung vergebens mit der Zentralheizung in Konkurrenz.
Die Zentralheizung verlegt den ganzen Heizbetrieb außer
die Wohnung, sie ermöglicht eine gleichmäßige Durch
wärmung der ganzen Wohnung, wie man es in diesen
Kreisen verlangt und sich leisten kann, die Heizkörper
können in Fensternischen untergebracht werden, man ver-
weidet dadurch die Zugwinde vom Fenster her und ge
winnt Platz. Eine Warmwafferbereitung und auf Wunsch

A eine Lüftung kann mit der Heizung in einfacher
Weise kombiniert werden. Hier kommt es auf die hö-
heren Mietpreise oder die höheren Herstellungskosten nicht

an, hier verlangt man in erster Linie Bequemlichkeit.
Hier kann man sich auch eine sachkundige Bedienung
leisten. Will man aber behaupten, auf diesem Gebtete
sei z B. die Etagenheizung die Heizung der Zukunft, so
ist diese Behauptung nicht minder kühn als unzutreffend.
Gerade die Etagenheizung mit der Feuerstelle in der
Etage verzichtet auf den Vorteil des Kohlen- und Aschen-
transportes und verlangt unschön starke Rohrleitungen.
Die vorzuziehende Etagenheizung vom Keller aus wird
also durch sie nicht vertrieben werden. Bewähren sich
die keramischen Heizkörper, von denen die Blätter mel-
deten, dann werden in Zukunft noch vielmehr Nieder-
druckdampfheizungen in Wohnungen ausgeführt werden
als dies bisher schon der Fall war und die Niederdruck-
dampfheizungen von der Küchenherdwarmwasserheizung
nicht vertrieben werden, zumal sich mit ihnen viel leichter
eine Warmwafferbereitungsanlage und eine Lüftungs-
anlage verbinden läßt wie mit einer Warmwasserheizung.

Mit zunehmender Zahl von Gasanstalten, insbesondere
mit zunehmenden Gasfernversorgungsanlagen wird auch
die Gasheizung an Ausbreitung gewinnen; für das
Wohnhaus aber wird die Gasheizung stets nur eine
Aushilfsheizung, allerdings eine sehr zweckdienliche, blei-
ben; das liegt in ihrem eigenen Betrieb. Die Ver-
brennungsgase müssen abgeleitet werden und das bereitet
bei zahlreichen Ofen Schwierigkeiten. Ihre sofortige Be-
triebsbereitschaft und ihre rasche Erwärmung werden sie

aber stets als willkommene Ergänzung einer Zentral-
Heizung gelten lassen; als selbständige Heizung hat sie

ihr eigene Gebiete z. B. Kirchen, eine richtige Ofen-
konstruklion vorausgesetzt. Man kann hier in die Radia-
toren Gasheizkörper einsetzen und hat Professor Junkers
auch für diesen Zweck seine unerreichten Gasheizöfen
ausgebildet, oder aber man verwendet einen eigenen
Gasheizofen.

Wir haben bisher von Heizungen gesprochen, bei
denen wir die Wärme direkt oder indirekt aus Kohlen
und Holz gewinnen. Wir machen uns damit die Energie
von Sonnenstrahlen zu nutzen, bei den Kohlen der
Sonne der Vorzeit, bei Holz der Sonne in der neueren
Zeit. Die Giganten des alten Urwaldes haben einst die
Sonnenenergie in sich aufgenommen, die wir heute aus
den Kohlen zurückgewinnen. Es gibt aber noch eine
andere Heizung, die elektrische, bei der wir elektrische
Energie in Wärme umsetzen; bis heute ist die elektrische
Heizung nur auf Ausnahmesälle beschränkt geblieben und
zwar lediglich der hohen Kosten der elekrischen Energie
wegen. Sonst ist die elektrische Heizung eine vorzügliche,
sie ist hygienisch die hochstehendste Heizung, vollzieht sie

sich doch ohne Entwicklung von Verbrennungsgasen, sie

besitzt ein Angafungsvermögen wie keine andere Heizung.
Allein heute ist sie noch viel, viel zu teuer. Wie aber,
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roenjt e§ gelänge, j. B. bte ©onnenßraßlen unferer Soge
tn einfacher SBeife itt cleftrifcße @nergte umjuroanbeln
unb tn bauerßafter äßeife anpfammeln? Sann mürbe
ber Sag fommen, mo man Öfen unb 3entra(f)eijförper
nur nodß in Mufeen al§ 3®ugen menfßltcßen ©trebenê
alter 3«t feßen mürbe, bie bominterenbe ^etjung märe
bann bie elettrifcße. @in SBeßfet auf baßtn bürfte aber
rooßl noß ntßt btéfoniiect merbett.

flu$$telluti9$we$en.
Sie îîetamiï an ber ©djroei§. SanbeianlfteBung

im ©afar im Sörßi ift retcß oertreten. SieS mirb ge=

miß jeben ©efudjer freuen, ber roeiß, mie meit oerbreitet
biefe fiauSlnbuftrie in unferem Sanbe iß, bie ficß in
einzelnen Seilen zu roirtlißen ffàbriîbetrteben auäpbilben
beginnt. Stehen ben betannten ^ßcobüfter ber Söpfe»
reien non ©era, Sangnau, ©tefßsburg, Deimberg, Sßun
unb 3ö*idß ßnben mir aucß bie ftar! aufftrebenbe ©or=
jcHanfabrif In Sangentßal, bie fiß mit @rf?(g Mäße
gibt, biefe in ber ©ßroelz eßemalS ßeimifcße Jfnbu»
ßrte mteber einzubürgern. 9111 e biefe 58u§ßeE(er ßaben
ßß in ©erbinbung mit Künfilern unb Künstlerinnen be=

müßt, für ben ©afar neue, originelle ©egenftänbe ju
fßaßen unb* ber befte ©erceiS für bie JRißtigfeit ißreS
©orgeßcnS iß bte ©etiebtßelt, berèn fiß biefe Slrtiîel bei
ben ©efußern be§ ©afarS erfreuen. Stehen Keinen
Mippfaßen, neben aBanbtettern unb ©lumenoafen ßnben
mir oiele ©ebraußSgegenftänbe, bie tn ißrer eßt fßroet
zerifßen ©igenart rooßl auf jeben Sifß paffen unb
manßem greube maßen merben. 3luß bie alte Kunft
ber ©laSmalerei iß oertreten unb bie Keinen SBappem
fßetben w. merben gemiß ein gebiegener 3iwmerfct)mudt
fein.

(tilget.) Sie ff.«'®. Moôelfabtiî Jorgen » ©taraS"
ßat an ber ©ßroeiz. SanbeSauSftellung in ©em
1914 bte ©otberie Mebaille erßalten. @3 iß bie§
bte ßößfte 31 u§zei^nung, bte in biefer ©ranße er»

teilt mürbe.
4, t«.i.... •

©am batjerlfßen £)olzmarft. Sie Stufbereitungen
oon Stumbßöläern tn ben fjorßen geßen tangfam oor
Pdf, roeil ein großer Seil ber SBalbarbeiter zum Militär»
bienß herangezogen mürbe. Sie golge ßieroon mirb fein,
baß bie Stünbßoljoerfteigerungen auf eine fpätere
3eit roie fonß gelegt, merben müfjen unb ba§ Slngebot
fcßroäßer fein mirb. ©orläußg ßeßen ben ©ägeroerfen
noß genügenb Stunbßöljer jur ©etfßgung, fo baß ge=
orbneter ©etrieb überall ba ftattßnben fann, mo niißt
Aufträge unb genügenb Slrbeiter feßlen. ©in Seil 1er
©ägeroerfe, befonberl bie Ketneren, liegen ßiH; oiele
arbeiten mit befßränftem ©etrieb. ^nfolgebeffen ßält ßß
ber Stunbßoljoerbraudß auf mäßiger £öße. SBäßrenb im
©ormonat bie Maßfrage naß ©apierßöljern er=
ßebtiß abnaßm, roeil Çânbler forooßl, rote auß 3eHßoß»

.jfabriten, mit genügenb SB are oerfeßen roaren, befeßigte
ßß neuerbtngS ber StarK roieber etroa§, al§ ffolge ber
burdß ben Krieg oerßtnberten ©infußr auelänbifdjer 2Bare.
Sie bitligenl ißaplerßotgangebote fübbeuiftßer girmen finb
infolgebeffen pom SJtarft oöllig oerfdßrounben. SJian
oerlangt ßeute allgemein 1—2SJIÎ. für ben Staummeter
rneßr als oor SBocßen. 3u Slbfdßlüffen tarn e§ allerbing§
nidßt# roeil unmittelbarer ©ebarf nicßt oorliegt unb bie
SCBare obneßht roegen teilroeifer Sperrung beâ ®üter=
oet!eßr§ auf ben ©aßnen jurjeit nicßt oerfanbt merben
fann. ^oljfcßnittroaren für prioate 3mede mürben

nur fpärlicß beßeüt. Ser ganje ©erfeßr erftredte fiß jait
auSfdßließlicß auf Steferungen an bte SOtilitäroerroaliunaeil
Sie Aufträge oon biefer Seite betrafen aber nicßt ti®
Kantßöljer aller 3lrt, fonbern aucß ©retter, Satten unb

SHaßmen. ©et überaus ïurjen Siefetßißen rourben fût

Slrmeelieferungen faß burdßroeg auSlömmliße «jta
bemilligt. gür Sajarettbauten rourben tteuerbingä

ßatlluße SJtengen §olj bei ben Sägemerten unb ffoij,
großßanblungen in Stuftrag gegeben. Ste ©rettet,
erjeugung auf ben ©ägeroerfen ßat bebeutenb abge.

nommen, fo' baß nennenSmerte ©ermeßrung ber ©efiänbe

neuerblngS nidßt ßattßnben tonnte, Stoßbein enthalten
bte Säger an ben §erßetlung§» unb ©tapelpläßen jum
Seil immer nocß namßafte SJtengen fcßmaler 3Bare. ®i(

©efeßäftigung ber Kiftenfabrifen naßm neuerbtngS

mertließ babureß ?u, roetl ßdß umfaffenber ©ebarf bet

Irmeen zeigte, meldße biefe Stiften pt ©eförberung oon

SebenSmitteln, ©etbanb^eug unb Munition benötigen,

©3o ßdß bte Ktßenfabtifen an fiolgfiapelpläßm beßnben,

tonnte ber oermeßrte ©ebarf an Kifienbrettern im aDge=

meinen letcßt gebedtt merben; bei anbeten gabtifen trat

jum Seil fdßon Knappheit an Sioßmare etn, weil bet

©aßnbezug immer nodß nidßt aufgenommen merben tonnte,

Ser ©icßenfcßnittßolzmarft beßnbet fiß tn überaus

ungünßiger ©erfaffung. Sagen fcßon oor Krieg§au§brui|
bte ©erßältniffe an biefem Martt feßr im argen, fo

oerfßleßterten fiß biefe tnzroifßen nocß roetter in ©et=

btnbnng mit bem zurüdfgegangenen ©ebarf. Ste meifte«

Möbelfabrifen liegen oöllig ftiU. ©ebarf oon btefet

©eite liegt baßer nidßt oor, unb ba außerbem aber auß

ber ©erbraucß am ©aumarft unroefentliß ift, finb bie

greife feßr fßatf gebrüctt. Stucß ber Kiefernßoljmarft
lag überaus ftiU. ^

©om föbDentfßen Koßlenmarlt. Ser Krieg rief

ftarte ©eränberungen am fübbeutfdßen Martte ßerbot,

3unäd)ft mußte:-bie fyui'berung auf ben 3^«
©iißrgebiete§ unb ber ©aar mefctttlidß eingefßränft

merben; bie neuerbtngS gefütterten Koßlett bürften

nur *etmn*;ll5—40 ißrogent ber regelmäßigen ©eroinmmg

in griebcriSgeitcn auätnacßen. SBoßl rourbe bie SMfufir,

feit SluSbrud) beS Krieges, unterbnnben, auf ber anbeten

©eite aber trat ein feßr großer ©ebarf ber $eereöbeu

mattung ßcroov, fo baß troßbem Knappheit an Söare

auftreten mußte. Siefe Knappßeit mitrbe noß Per»

fdjärft baburd), baß furge 3*^'i bie ©ßiffaßrt ööllig

'bracßtag unb ber ©ifenbaßnberfaub ebenfalls unter»

biiiibeu mar. ülllmäßlicß fommt nun freilidß bie @d#

faßrt micber in @ang, ba eS aber an ber crfotberlidßen

©efaßuug ber Mannftßaft feßlt, tann ber ©etrieb Por=

läußg nur in eingeftßräuKem Maß in ®ang geßnltcn

merben. Sabei beftanb bie ^auptzufußr bon ©renn»

ftoffen an bcii fübbeutfdßen Marft mäßrenb ber teßten

beiben Söocßen attS für bie §eere§bermattung beftimmf«
SBare, 9teiterbiugS fann nun aucß roieber baö ©roß»

gemerbe auf bem ©cßienenroeg mit ©rennftoßen Dp

forgt merben, jum Seit aber autß roieber ber Klein»

ßanbel. Sie großen iubuftrietlen Söerfe, betten itt ben

meiften fÇciôen anfeßnlicße Sagerborräte guftattert EafflW.

maten aftSreicßenb mit ©rennftoffen berforgt, guntal

ba fie fafi bureßroeg nur mit befeßränftem ©etrieb

arbeiteten, ©ei Heineren SBerfen tarn bagegen jneßr

Mangel an Koßleit jum KitSbrud. ©oroeit bie

mit SSafferfraft arbeiten, tonnten fie ben ©etrieb öl)«

§inbernis burcßfiißren. Sie Sluforberungen ber ^ßribat»

fitnbfdßaft an ©rennftoffe für |>erbft=: unb SSSinterbeW

rcarett burdßroeg ftarf. ©iele, Kleinßänbter tonnten w

Slnfprüdße nicßt erfüllen, ba ißnen bisßer ber wä
bon SBare bur iß bie ©ifenbaßn abgefdjnitten mat ®

nädifte 3eit bürfte aucß • barin ©efferung Ortnge.

3M>en ben Üiußrtußien roaren audß ©aarfoßten M?/
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wenn es gelänge, z. B. die Sonnenstrahlen unserer Tage
in einfacher Weise in elektrische Energie umzuwandeln
und in dauerhafter Weise anzusammeln? Dann würde
der Tag kommen, wo man Öfen und Zentralheizkörper
nur noch in Museen als Zeugen menschlichen Strebens
alter Zeit sehen würde, die dominierende Heizung wäre
dann die elektrische. Ein Wechsel auf dahin dürfte aber
wohl noch nicht diskontiert werden.

KU55tèIIU»g!M5èN.
Die Keramik an der Schweiz. Landesausstellung

im Basar im Dörfli ist reich vertreten. Dies wird ge-
w!ß jeden Besucher freuen, der weiß, wie weit verbreitet
diese Hausindustrie in unserem Lande ist, die sich in
einzelnen Teilen zu wirklichen Fäbrikbetrieben auszubilden
beginnt. Neben den bekannten Produkten der Töpfe-
reien von Bern, Langnau, Stesfisburg. Heimberg, Thun
und Zürich finden wir auch die stark ausstrebende Por-
zellanfabrik in Langenthal, die sich mit Erfolg Mühe
gibt, diese in der Schweiz ehemals heimische Indu-
strie wieder einzubürgern. Alle diese Aussteller haben
sich in Verbindung mit Künstlern und Künstlerinnen be-

müht, für den Basar neue, originelle Gegenstände zu
schaffen und' der beste Beweis für die Richtigkeit ihres
Vorgehens ist die Beliebtheit, deren sich diese Artikel bei
den Besuchern des Basars erfreuen. Neben kleinen
Nippsachen, neben Wandtellern und Blumenvasen finden
wir viele Gebrauchsgegenstände, die in ihrer echt schwei
zerischen Eigenart wohl auf jeden Tisch passen und
manchem Freude machen werden. Auch die alte Kunst
der Glasmalerei ist vertreten und die kleinen Wappen-
scheiben zc. werden gewiß ein gediegener Zimmerschmuck
sein.

(Mitget.) Die A.-G. Möbelfabrik Horgen - Glarus
hat an der Schweiz. Landesausstellung in Bern
1914 die Goldene Medaille erhalten. Es ist dies
die höchste Auszeichnung, die in dieser Branche er-
teilt wurde.

Holz-Marktberichte.
Vom bayerischen Holzmarkt. Die Aufbereitungen

von Rundhölzern in den Forsten gehen langsam vor
sich, weil ein großer Teil der Waldarbeiter zum Militär-
dienst herangezogen wurde. Die Folge hiervon wird sein,
daß die Ründholzversteigerungen auf eine spätere
Zeit wie sonst gelegt werden müssen und das Angebot
schwächer sein wird. Vorläufig stehen den Sägewerken
noch genügend Rundhölzer zur Verfügung, so daß ge-
ordneter Betrieb überall da stattfinden kann, wo nicht
Aufträge und genügend Arbeiter fehlen. Ein Teil der
Sägewerke, besonders die kleineren, liegen still; viele
arbeiten mit beschränktem Betrieb. Infolgedessen hält sich
der Rundholzverbrauch auf mäßiger Höhe. Während im
Vormonat die Nachfrage nach Papierhölzern er-
heblich abnahm, weil Händler sowohl, wie auch Zellstoff-

Fabriken, mit genügend Ware versehen waren, befestigte
sich neuerdtngs der Markt wieder etwas, als Folge der
durch den Krieg verhinderten Einfuhr ausländischer Ware.
Die billigerrPapierholzangebote süddeutscher Firmen sind
infolgedessen vom Markt völlig verschwunden. Man
verlangt heute allgemein 1—2Mk. für den Raummeter

Mehr als vor Wochen. Zu Abschlüssen kam es allerdings
nicht, weil unmittelbarer Bedarf nicht vorliegt und die
Ware ohnehin wegen teilweiser Sperrung des Güter-
Verkehrs auf den Bahnen zurzeit nicht versandt werden
kann. Holzschnittwaren für private Zwecke wurden

nur spärlich bestellt. Der ganze Verkehr erstreckte sich ß»
ausschließlich auf Lieferungen an die Militärverwaltung^
Die Aufträge von dieser Seite betrafen aber nicht nw
Kanthölzer aller Art, sondern auch Bretter, Latten und

Rahmen. Bei überaus kurzen Lieferfristen wurden sm

Armeelieferungen fast durchweg auskömmliche Prch
bewilligt. Für Lazarettbauten wurden neuerdingz
stattliche Mengen Holz bei den Sägewerken und Höh,

großhandlungen in Auftrag gegeben. Die Bretter,
erzeug un g auf den Sägewerken hat bedeutend abge.

nommen, so daß nennenswerte Vermehrung der Bestände

neuerdings nicht stattfinden konnte. Trotzdem enthalten
die Läger an den Herstellungs- und Stapelplätzen zum

Teil immer noch namhafte Mengen schmaler Ware. Die

Beschäftigung der Kistenfabriken nahm neuerdingz
merklich dadurch zu, weil sich umfassender Bedarf der

Armeen zeigte, welche diese Kisten zur Beförderung von

Lebensmitteln, Verbandzeug und Munition benötigen.

Wo sich die Kistenfabriken an Holzstapelplötzm befinden,

konnte der vermehrte Bedarf an Kistenbrettern im allge-

meinen leicht gedeckt werden; bei anderen Fabriken trat

zum Teil schon Knappheit an Rohware ein, weil der

Bahnbezug immer noch nicht aufgenommen werden konnte.

Der Eichenschnittholzmarkt befindet sich in überaus

ungünstiger Verfassung. Lagen schon vor Kriegsausbruch
die Verhältnisse an diesem Markt sehr im argen, so

verschlechterten sich diese inzwischen noch wetter in Ver-

bindung mit dem zurückgegangenen Bedarf. Die meisten

Möbelfabriken liegen völlig still. Bedarf von dieser

Seite liegt daher nicht vor, und da außerdem aber auch

der Verbrauch am Baumarkt unwesentlich ist, sind die

Preise sehr scharf gedrückt. Auch der Kiefernholzmarlt
lag überaus still.

Vom süddeutsche« Kohlenmarkt. Der Krieg ries

starke Veränderungen am süddeutschen Markte hervor.

Zunächst mußte die Förderung auf den Zechen des

Rnhrgebietes und der Saar wesentlich eingeschränkt

werden; die neuerdings geförderten Kohlen dürsten

nur 'etwn'Ä5--4() Prozent der regelmäßigen Gewinnung

in Friedenszeiten ausmachen. Wohl wurde die Aussuhr,

seit Ausbrnch des Krieges, unterbunden, auf der anderen

Seite aber trat ein sehr großer Bedarf der Heeresver-

wattung hervor, so daß trotzdem Knappheit an Ware

auftreten mußte. Diese Knappheit wurde noch ver-

schärft dadurch, daß kurze Zeit die Schiffahrt völlig

' brachlag und der Eisenbahnversand ebenfalls unter-

bunden war. Allmählich kommt rinn freilich die Schiff-

fahrt wieder in Gang, da es aber an der erforderlichen

Besatzung der Mannschaft fehlt, kann der Betrieb vor-

läufig nur in eingeschränktem Maß in Gang gehalten

werden. Dabei bestand die Hauptzufuhr von Brenn-

stoffen an den süddeutschen Markt während der letzten

beiden Wochen aus für die Heeresverwaltung bestimmter

Ware. Neuerdings kann nun auch wieder das Groß-

gewerbe auf dem Schienenweg mit Brennstoffen vcr-

sorgt werden, zum Teil aber auch wieder der Klein-

Handel. Die großen industriellen Werke, denen in den

meisten Fällen ansehnliche Lagervorräte zustatten kamen,

waren aüsreichend mit Brennstoffen versorgt, zumal

da sie fast durchweg nur mit beschränktem Betricv

arbeiteten. Bei kleineren Werken kam dagegen mch

Mangel an Kohlen zum Ausdruck. Soweit die Werke

mit Wasserkraft arbeiten, konnten sie den Betrieb ohm

Hindernis durchführen. Die Anforderungen der Privat

knndschaft an Brennstoffe für Herbste und Winterbedml

waren durchweg stark. Viele Kleinhändler konnten de

Ansprüche nicht erfüllen, da ihnen bisher der BiW

von Ware durch die Eisenbahn abgeschnitten war -u

nächste - Zeit dürfte auch darin Besserung bnuge >

Neben den Ruhrkohlen waren auch Saarkohlen knaff,
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